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Verhütung boit grauenfranfheitett.
(gortfebung.)

Sag bte früher bon ben grauenärgten brin»
genb geforberte Beform ber grauentleibung be»

trifft, fo tjat bie Beugeit biefer gorberung in
reichem SRajje Becßnung getragen. Aber, mie
ftetê, luenn bie äRobe unb nidjt bie Vernunft
befiehlt, ift man tjier bielfad) überg Qiel Ijinaug»
gefeßoffen. größer trug bie grau guunterft ein
|jemb, bann bag enggefeßnürte ßorfett; bann
tarnen Derfcßiebene tlnterröde über ber meift
leinenen fpofe unb enblicß bag ßleib, bag je
naä) ber ÜRobe oft feßr lang getragen mürbe.
Sar eg feßr lang, fo fcßleppte ber Saum am
Boben nach unb mirbelte ben ©taub auf, ber
burd) bie meift unten eljer meiten Ipofeit aucf)
bie ©efchlecßtgorgane erreichen tonnte. SDann
tarn mit ber Beformtleibung eine Berfürgnng
ber Bode, fo, baß biefe ©taubplage aufhörte.
Auch mürben bie tlnterröde, bie meift über
einem in ber Staille engen Storfett gufammen»
gebunben mürben, nun in ber Art ber mann»
ließen Ipofenträger an ben ©djuttern aufge»
hängt. Aber bie Beformtleibung, befoitberg,
menn fie fid) bei begeifterten Berfecßterinnen
biefer iraeßt, mit menig gepflegtem Aeuherem
unb mit groben Schußen mit nieberen Abfällen,
burd) bie ©onne gebleichtem £)aar, bag bagu
glanglog mar, paarte, faß feßr menig fcßön
aug; unb ba eg nun einmal eine ber Stuf»
gaben beg „fcßönen ©efcßlecßteg" ift, ber 2Rän»
nerroelt einen erfreulichen Atiblid bargubieten,
tonnte biefe Stracßt auf bie Sänge nicht be»

friebigen.
®ann tarnen im Kriege bie Botmenbigteiten

einer bielfad) anftrengenben Betätigung ber

grau auf ©ebieten, bie border ben SRännern
überlaffen maren; ba eg fid) in ben trieg»
füßrenben Sänbern oft um türperlidj giemlich
feßroere Arbeit han^elte, muffte bie föleibung
fid) biefem llmftanbe anpaffen; fie muffte un»
beßinberte Bemegung erlauben. SDamit fielen
bie tlnterröde mit ben ißliffeg, bie Bode rnur»
ben nod) türger, ober gar burd) männliche
®niet)ofen erfeüt. Sluih nad) bem Kriege, at§
fid) ber ©port beim meiblid)cn ©efd)led)te er»
höhte Bebeutung berfdjaffte, b'elt biefe fRot»

menbigfeit an. ®ie 3Robe mifd)te fid) barein
unb bie Bode reichten nur big faum gum S'nie.
2)ie SOlänner nahmen biefe Slenberungen je
nad) il)rer (Sinftellung mit ©dhmungeln ober
mit fittlidjer ©ntrüftung auf; aber fie tonnten
nid)t§ bagegen tun. Sie ißoligei muhte bie
grauen geroäljren laffen; bie angeblich bem
Seibe angeborene @d)amljaftigteit tonnte nur
nod) mit bem äRifroffop geahnt merben; bie

Uutertleibung mürbe and) leichter, unb enblich
begann bie grau im Sommer ohne Strümpfe
heritmgulaufen unb im Sinter, menn eg bagu

gu talt raurbe, biefe in fleifchrofa garbe gu
tragen, um ein nadteê Bein üorgutäufdjen.
S)ie Äleibung manchen äRübd)eng im ©ommer
befteht nur noch au§ einem leichten fpembe,
bag groifdjen ben Beinen gufammengetnöpft,
bie Çofe mit erfe^t, ©oden an ben güfjen in
©djuhen mit hDhed Slbfa^en unb barüber bag
möglichft leidjte Stleib mit nadten Straten unb
tief auggefchnittenem $alfe. Seniger fann man
moht in einem fogenannten gibilifierten Sanbe
nicht auf ber Straffe tragen.

Bïeifteng allerbingg tommt auch im ©ommer
noch ein fogenannter ©urt bagu; eine Sautfchut»
gefpinnftbaudjbinbe, bie bei grauen, bie eg

nötig haben, bie Baud)beden ftü^en foßen, bei
ben jungen 2Räbd)en aber angeblid) bie §üften
gurüdbinben follen. Slngcbüch, fagen mir, beim
in Sirflichteit merben fie um bie ®ide beg
©urteg ftärter. Slber ben Aberglauben, ber
burd) bie ©uggeftion ber ©efchäftgretlame ent»

ftanben ift, mirb ber gröjjte ©eleljrte unb ber
meifefte Bebner nicht ben grauen aug bem

ßopfe reben tonnen, ©lauben tun fie immer
nur, mag fie münfehen.

Sir jagten oben, eg merbe mit ber gefunb»
heitlichen Äleibung oft überg .gtel h'nau^ 0e°
fd)offen; bamif meinen mir bie allgu ftarte
Berminberung ber Betleibung, felbft im @om=

mer. Senn ber SRobe gulieb ein SRäbchen im
©ommer mit nadten Beinen big in bie §üft»
beuge hinauf herumläuft, fo mag bag bei hetfjem
Setter gang angenehm fein; menn aber plot)»
lid) fd)led)teg Setter eintritt, fo tonnen @r»

fältungen ber llnterleibgorgane nid)t immer
öermieben merben. Biele äRäbihen tragen ja
oft nicht einmal ein §emb.

Aud) bie Babetleibuug ift heate leichter alg
früher: man miß feinen fdjlanfen Suctjg in
aßen gormen beutlich geigen. Bor groangig
gahren nod) hatte man Babeljofen big gum
Änie, barüber eine gade mit Aermelanfäfsen
unb einem befcheibeneit ^algangfchnitt, heute
finb bie Oberfdjenfel frei big in bie fjüftbeuge,
ber Büden ift gang nadt, man bebedt aber
fd)amhaft bie Brüfte ; marum? Sol)l nur, meil
Diele grauen Ipängebrüfte haben unb fid) ge»
nieren mürben, fie gu geigen; bag miiffen bann
bie Sol)lgebaitten aud) mitmachen. Bun, Dom
©tanbpuult ber ©efunbheitgpflege aug, ift
gegen biefe Babetleibuug nicht Diel einguroeti»
ben, unter einer Boraugfetmug nämlid), bag
bag Babetritot aug Solle befteht unb nicht
aug einem gu leicht trodneuben ©toff. ®enti
im Saffer tommt eg barauf nid)t an; menn
man aber aug Sanb geht, fo Derbraucht ein
rafd) trodnenber ©toff, ber bem Körper anliegt,
Diel mehr Särme, bie er bann bem Körper
entgießt, alg ein Soßcnftoff, unb eine ©rfältung
ift Diel eher gu befürd)ten.

@oß eine grau mäh^enb ber ißeriobe baben?
@g gibt grauen unb 9Räbd)en, bie in biefer
£>infi<ht fehr Diel ohne Schaben bertragen.
Batürtich foß bei ber ißeriobe größte 9îeinïich=
teit beobachtet merben; bie ©efdßechtgteile foßen
mit mannen Saffer täglich gemafdjen merben;
aber ein glufjbab ift mährenb biefer Sage im
aßgemeinen nicht anguraten. ®ie Sälte beg

Safferg unb ber llmftanb, bah m einem gluffe,
mie aud) in einem See, nicht immer befonberg
reineg Saffer ift, fpreeßen bagegen. gn ber
©chroangerfchaft ift gegen Bäber im greien,
meun fie ©emoljnheit finb, nicht Diel eingu»
menben; aber auch ba fchidt fid) eineg nicht
für afle; eg gibt grauen, bei benen bie An»
ftrengungen beg @d)mitnmeng fdjon gu groh
finb unb eine gelßgeburt heroorrufen tonnten.

Senti Don Beformatoren geforbet mirb, bah
bie grau bequeme, breite ©djuhe tragen foße,
mit fo erhöhtem Borberteit, bah bie 3ehen ft<h

frei bemegen tonnen, anftatt fpiße ©chuïje mit
hohen AbfâÇen, fo mirb bem bie 2)unhfd)nittg=
frau mol)l niematg nachïommen. ïeitmeife, um
ihre bem SDianne gegenüber Heinere ©eftalt
etmag gu berlängern, teilroeife, meil ein tmher
Abfa| ben ©d)uh türger unb alfo ben guf)
Heiner erfd)einen läht, moßen bie grauen foldje
©chuhe tragen unb behaupten, aßen Beforma»
toren gum ïroh, bah fie fid) dt folchen biet
raöhler fühlten, alg in ben nieberen. S)ennoch
hat bie ÜRobe auch h'e"c einen gortfehritt er»

reicht: bie ©d)ut)e finb bei aßer fpißen gorm
Diel luftiger alg früher, fie ähneln mehr ben
©anbalen berOrientbölfer; ©anbalenmithohem
Abfah, aber bie bem guh feine fo nötige Aug»
bünftung erlauben. ÜRit folchen Schuhen mirb
man auch biet roeniger an guhfehtoeih leiben,
unb eg märe gut, menn aud) bie Bcännermelt
ähnlich luftige ©cßuhe tragen mürbe, gerabe
auch im SRilitärbienft, mag einer feften, berbeit
©ohle nießt miberfpred)en mürbe. Senn burd)
ben hohen Abfaß ber ©chmerpuntt beg Sörperg
nad) Dorne gerüdt mirb unb fieß bie Beden»
neigung Derftärft, fo beutet bieg barauf ßtn,
bah in ber ©ehmangerfeßaft bie grau ein ©in»
fepen ßa&en muh, unb hier ift nun ber ißlat)
für ben Argt, auf nieberen Abfäijen unb breiter
©oßle, bie aud) ein Auggleiten unb gaflen
nicht fo leid)t gutaffen, gn befteljen.

Buu mieber gu mettereu llrfaißen Don @r=

traufungen, Dor benen fieß bie grau gu hüten
ßat. Bielfad) tonnen ©ntgiinbungen ber Scheibe,
unb, menn hier nid)t abgeholfen mirb, and) ber

höher gelegenen Abfcßnitte ber Bedeuorgatte
babureß entftehen, bah äRutterringe gu lange
uaeßeinanber oßne Beinigung getragen merben.
©in SRuttering foflte, menn er aug geßuloib
ober Borgeßan ober ^artglag befteßt (bieg finb
bie beften äRaterialien für ^ßeffare) menigfteng
aße brei äRouate gereinigt unb neu eingelegt
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Verhütung von Frauenkrankheiten.

(Fortsetzung.)

Was die früher von den Frauenärzten dringend

geforderte Reform der Frauenkleidung
betrifft, so hat die Neuzeit dieser Forderung in
reichem Maße Rechnung getragen. Aber, wie
stets, wenn die Mode und nicht die Vernunft
befiehlt, ist man hier vielfach übers Ziel
hinausgeschossen. Früher trug die Frau zuunterst ein

Hemd, dann das enggeschnürte Korsett; dann
kamen verschiedene Ünterröcke über der meist
leinenen Hose und endlich das Kleid, das je
nach der Mode oft sehr lang getragen wurde.
War es sehr lang, so schleppte der Saum am
Boden nach und wirbelte den Staub auf, der
durch die meist unten eher weiten Hosen auch
die Geschlechtsorgane erreichen konnte. Tann
kam mit der Reformkleidung eine Verkürzung
der Röcke, so, daß diese Staubplage aufhörte.
Auch wurden die Unterröcke, die meist über
einem in der Taille engen Korsett zusammengebunden

wurden, nun in der Art der männlichen

Hosenträger an den Schultern
aufgehängt. Aber die Reformkleidung, besonders,
wenn sie sich bei begeisterten Verfechterinnen
dieser Tracht, mit wenig gepflegtem Aeußerem
und mit groben Schuhen mit niederen Absätzen,
durch die Sonne gebleichtem Haar, das dazu
glanzlos war, paarte, sah sehr wenig schön

aus; uud da es nun einmal eine der
Aufgaben des „schönen Geschlechtes" ist, der
Männerwelt einen erfreulichen Anblick darzubieten,
konnte diese Tracht auf die Länge nicht
befriedigen.

Dann kamen im Kriege die Notwendigkeiten
einer vielfach anstrengenden Betätigung der

Frau auf Gebieten, die vorher den Männern
überlassen waren; da es sich in den
kriegführenden Ländern oft um körperlich ziemlich
schwere Arbeit handelte, mußte die Kleidung
sich diesem Umstände anpassen; sie mußte
unbehinderte Bewegung erlauben. Damit fielen
die Unterröcke mit den Plissas, die Röcke wurden

noch kürzer, oder gar durch männliche
Kniehosen ersetzt. Auch nach dem Kriege, als
sich der Sport beim weiblichen Geschlechte
erhöhte Bedeutung verschaffte, hielt diese
Notwendigkeit an. Die Mode mischte sich darein
und die Röcke reichten nur bis kaum zum Knie.
Die Männer nahmen diese Aenderungen je
nach ihrer Einstellung mit Schmunzeln oder
mit sittlicher Entrüstung auf; aber sie konnten
nichts dagegen tun. Die Polizei mußte die
Frauen gewähren lassen; die angeblich dem
Weibe angeborene Schamhaftigkeit konnte nur
noch mit dem Mikroskop geahnt werden; die

Unterkleidung wurde auch leichter, und endlich
begann die Frau im Sommer ohne Strümpfe
herumzulaufen und im Winter, wenn es dazu

zu kalt wurde, diese in fleischrosa Farbe zu
tragen, um ein nacktes Bein vorzutäuschen.
Die Kleidung manchen Mädchens im Sommer
besteht nur noch aus einem leichten Hemde,
das zwischen den Beinen zusammengeknöpft,
die Hose mit ersetzt, Socken an den Füßen in
Schuhen mit hohen Absätzen und darüber das
möglichst leichte Kleid mit nackten Armen und
tief ausgeschnittenem Halse. Weniger kann man
wohl in einem sogenannten zivilisierten Lande
nicht auf der Straße tragen.

Meistens allerdings kommt auch im Sommer
noch ein sogenannter Gurt dazu; eine Kautschuk-
gespinnstbauchbinde, die bei Frauen, die es
nötig haben, die Bauchdecken stützen sollen, bei
den jungen Mädchen aber angeblich die Hüften
zurückbinden sollen. Angeblich, sagen wir, denn
in Wirklichkeit werden sie um die Dicke des
Gurtes stärker. Aber den Aberglauben, der
durch die Suggestion der Geschäftsreklame
entstanden ist, wird der größte Gelehrte und der
weiseste Redner nicht den Frauen aus dem

Kopfe reden können. Glauben tun sie immer
nur, was sie wünschen.

Wir sagten oben, es werde mit der
gesundheitlichen Kleidung oft übers Ziel hinaus
geschossen; damit" meinen wir die allzu starke
Verminderung der Bekleidung, selbst im Sommer.

Wenn der Mode zulieb ein Mädchen im
Sommer mit nackten Beinen bis in die
Hüftbeuge hinauf herumläuft, so mag das bei heißem
Wetter ganz angenehm sein; wenn aber plötzlich

schlechtes Wetter eintritt, so können
Erkältungen der Unterleibsorgane nicht immer
vermieden werden. Viele Mädchen tragen ja
oft nicht einmal ein Hemd.

Auch die Badekleidung ist heute leichter als
früher: man will seinen schlanken Wuchs in
allen Formen deutlich zeigen. Vor zwanzig
Jahren noch hatte man Badehosen bis zum
Knie, darüber eine Jacke mit Aermelansätzen
und einem bescheidenen Halsansschnitt, heute
sind die Oberschenkel frei bis in die Hüftbeuge,
der Rücken ist ganz nackt, man bedeckt aber
schamhaft die Brüste; warum? Wohl nur, weil
viele Frauen Hängebrüste haben und sich
genieren würden, sie zu zeigen; das müssen dann
die Wohlgebauten auch mitmachen. Nun, vom
Standpunkt der Gesundheitspflege aus, ist

gegen diese Badekleidung nicht viel einzuwenden,

unter einer Voraussetzung nämlich, daß
das Badetrikot aus Wolle besteht und nicht
aus einem zu leicht trocknenden Stoff. Denn
im Wasser kommt es darauf nicht an; wenn
man aber ans Land geht, so verbraucht ein
rasch trocknender Stoff, der dem Körper anliegt,
viel mehr Wärme, die er dann dem Körper
entzieht, als ein Wollcnstoff, und eine Erkältung
ist viel eher zu befürchten.

Soll eine Frau während der Periode baden?
Es gibt Frauen und Mädchen, die in dieser

Hinsicht sehr viel ohne Schaden vertragen.
Natürlich soll bei der Periode größte Reinlichkeit

beobachtet werden; die Geschlechtsteilesollen
mit warmen Wasser täglich gewaschen werden;
aber ein Flußbad ist während dieser Tage im
allgemeinen nicht anzuraten. Die Kälte des

Wassers und der Umstand, daß in einem Flusse,
wie auch in einem See, nicht immer besonders
reines Wasser ist, sprechen dagegen. In der
Schwangerschaft ist gegen Bäder im Freien,
wenn sie Gewohnheit sind, nicht viel
einzuwenden; aber auch da schickt sich eines nicht
für alle; es gibt Frauen, bei denen die

Anstrengungen des Schwimmens schon zu groß
sind und eine Fehlgeburt hervorrufen könnten.

Wenn von Reformatoren gefordet wird, daß
die Frau bequeme, breite Schuhe tragen solle,
mit so erhöhtem Vorderteil, daß die Zehen sich

frei bewegen können, anstatt spitze Schuhe mit
hohen Absätzen, so wird dem die Durchschnitts-
srau wohl niemals nachkommen. Teilweise, um
ihre dem Manne gegenüber kleinere Gestalt
etwas zu verlängern, teilweise, weil ein hoher
Absatz den Schuh kürzer und also den Fuß
kleiner erscheinen läßt, wollen die Frauen solche

Schuhe tragen und behaupten, allen Reformatoren

zum Trotz, daß sie sich in solchen viel
wöhler fühlten, als in den niederen. Dennoch
hat die Mode auch hier einen Fortschritt
erreicht: die Schuhe sind bei aller spitzen Form
viel luftiger als früher, sie ähneln mehr den
Sandalen der Orientvölker; Sandalen mit hohem
Absatz, aber die dem Fuß seine so nötige
Ausdünstung erlauben. Mit solchen Schuhen wird
man auch viel weniger an Fußschweiß leiden,
und es wäre gut, wenn auch die Männerwelt
ähnlich luftige Schuhe tragen würde, gerade
auch im Militärdienst, was einer festen, derben
Sohle nicht widersprechen würde. Wenn durch
den hohen Absatz der Schwerpunkt des Körpers
nach vorne gerückt wird und sich die
Beckenneigung verstärkt, so deutet dies darauf hin,
daß in der Schwangerschaft die Frau ein
Einsehen haben muß, und hier ist nun der Platz
für den Arzt, auf niederen Absätzen und breiter
Sohle, die auch ein Ausgleiten und Fallen
nicht so leicht zulassen, zu bestehen.

Nun wieder zu weiteren Ursachen von
Erkrankungen, vor denen sich die Frau zu hüten
hat. Vielfach können Entzündungen der Scheide,
und, wenn hier nicht abgeholfen wird, auch der

höher gelegenen Abschnitte der Beckenorgane
dadurch entstehen, daß Mutterringe zu lange
nacheinander ohne Reinigung getragen werden.
Ein Muttering sollte, wenn er aus Zelluloid
oder Porzellan oder Hartglas besteht (dies sind
die besten Materialien für Pessare) wenigstens
alle drei Monate gereinigt und neu eingelegt



110 Ste ©chroeiger §ebamme. Sir. 10

roerben. ©8 gibt aucE) grauen, bei benen died

häufiger nötig ift. Sie früher oielfad) benübten
SBeichgummiringe finb heute gientlicE) berfcfjroun»
ben; ed ift bieg gut, benn der meiere ©uiumi
gerfefet fid) in bieten gäüen in ber ©cfjeibe,
bann mirb ein Seit bed ©cfjroefeld, ber bem
©umtni beigemengt ift (33ulfanifation), aus»
treten nub fid) mit SSafferftoff, ber überall in
ben ©eroeben oorfommt, gu ©chroefelroafferfioff
oerbinben, rooburd) ein I)öc£»ft unangenehm
ried)enber Sludflufj entfielt. Slber and) bei um
angreifbaren ißeffareu, unb roenn bie Srägerin
tjäufige ©djeiöenfpüluugen rnadjt, finb bud)
©teilen in ber ©djeibe, rou ber Ning bireft an»

liegt, bie oon ber glüffigfeit faum erreicht roerben.

gm t)öf)eren Sitter fommen and) ohne Nittg
©ntgünbungeti ber @djeibenfd)(eimhaut Our, bie

auf bie jetjt, nad) berNücfbilbung ber @efd)(ed)tê=

organe mangelhaft geroorbene ©rueihrung ber
©eroebe gurücfgufüljren finb. Sie alten grauen
fingen bann über SluSflufj, ber fogar blutig
fein fanu. ©oldjegäüe Eöuueu natürlich leicht mit
©ebärtnutterfrebg ocrroedjfelt roerben. Sarum
follte eine grau, bie folctje Silagen äußert ober
foldjen Sludfltth bemerft, fofort einen Slrgt auf»
fudjeu, ber bann bie ©ntfeheibung, um road
ed fid) handelt, treffen roirb. gn feltenen gäüen
faun fid) auch eine ©itergebärmutter bilben,
b. h- eine eitrige ©ntgünbung im gnneren ber
©ebärmuttcr bei engem Muttermund, fo baff
ber ©iter nur fel)t unöollfomtnen abfliehen fann ;

bie ©ebärmutter fann baburd) ftarf aufgetrieben
fein unb erft recht einen ßrebd be§ ©ebär»
mutterförperd Oortäufdjen : Stud) hier fann nur
eine gründliche ärztliche Unterfudjung ben ©tit»
fd)eib treffen.

lieber bie ©pphilid, eine ©efd)lechtdfranfheit,
bie nid)t auf biegortppangungdorganebefchränEt
bleibt, ja bort feljr oft nur geringe Slngeithen
fegt, rooüen mir hier nidjt rebeu, benn ihre
SSerljütung unb 23etämpfung geht über ben

Nahmen uttfered Sluffa^eg l)inaud. ©ie ift eine

Slllgenteinerfranfung, roenigftend fchon fttrge
3eit nach ber SInftedung roirb fie eine fold)e.

ghre Settngeicfjen finb mannigfaltiger Slrt unb
bilben ein ©tubium für fid).

Sie ©ouorrfjoe, ber Sripper, heeöorgerufen
burch ben ©onofoffud, entfteht faft auSfcï)lieB-
burd) ben S3cifcf)Iaf; baneben finb aber and)
bie ©d)lcimhäute beg Singed feljr empfänglich
für ihn unb ba fann eine SInftedung eineê

Slrgteg ober einer §ebamtne erfolgen, roenn
bei ber Unterfudjung ein roenig ©iter, ber oft
unter ©pannung fiept, in bag Sluge fprifct.
Sofortige ärgtlicpe §ilfe fann bie ©rfranfung
oft abroenbeu.

S3ei Sripperfranfen erfranfen oft auch bie

©elenfe burd) SSerfdjleppuug ber ©oitofoffen
auf bem S3tutroege; befonberS bad Slniegelcnf,
bag qröfjte ©eleu! unfered Slörperd, ift gefährbet,
unb oft bleibt trop richtiger Sehanblung eine

SSerfteifung biefed ©elenfcd für bag gange öeben
beftehen. Ser Schuf) öor SInftedung ift l)iex

oft fchroer, roeil fdjeinbar geheilte tßerfonen,
bei beneu aber noch ©onofoffen üorhanbeu
finb, ohne 3e'chen gu machen, einen gefunden
partner anfteden fönueu, ohne ed felber gu
roiffen. Sie Sßroftitution ift bie §auptberbrei=
tuuggquclle; aber and) in ber ©he finb Sin»

ftedungen ntcfjt feiten. S3ei ber grau greift bie

©ntgünbung (eicfjt, im Slnfdfluf) an bie Periode
ober bad SBodjenbett, auf bie inneren Seile
über; fie erzeugt ©ileiterentgünbungen unb
S3edenbaud)feüentgünbungen unb oft Stinder»

lofigfeit. ©rfolgt oorerft eine ©eburt, fo fattn
bad Sind erblinden; bieg gu oerf)üten ift bie

Slufgabe ber Sloüargoteinträufelungen, bie bie

Hebamme bei jeder ©eburt in bie Singen bed

Neugeborenen gu madjen bie Sßflidjt pat.

(Scffärßf riad) tocriigcn )20ocf>en finb
(tferüen, föluf unb ^nodfcn burd)
(Hagomalfor, Qteu! (£>roße (Südtfe
ï>albfû0 ^r. 2.50. 22ago ©Ifen. mi

5d)ti)ei). tjelmmmetiuernn
Zeniraloorstand.

Ueberall Strife unb Srifengeit unb fo roenig
SIu8fid)t auf S3efferititg ber Sage, ein Sopf»
fepüttetn überall, nur bie 3e't geht an bem
allem adjtlod Oorüber, unb m gang furger 3e't
beginnt roieber ein netted gatjr. Slüen Sïol»

legiituen roünfcpen roir nur ©uted, Oor allem
eine gute ©efunbpeit. ©inb roir gefuttb, fo be=

fipett toir bad £)öd)fte irbifdje @ut, fepabe, bah
bie Menfdjen bad fo roenig beachten. Slüen
franfen Mitgliedern roünfchett roir baldige ®e=

uefung unb eitt mutiged tBorroârtdfcpauen, bie
©onne fdjeiut nad) aüem ©chtoeren imttter
roieber. Sllfo nodjmald allen Diel, üiel ©litd
für bad gapr 1935.

Sen neueintretenben Mitgliedern ein perg»

lidjed SBiüfomut. Sie uod) gernftepeuben laben
roir gum beitritt freunblicpft eitt. gür jede
Sludfunft finb roir fepr gerne bereit.

Mit beften Neujaprdgrüfjen

gür ben 3e 111r a tö 0 r ft a u b :.
Sie sfMfibentiu : Sie Slftuarin:

ÜJt. SJÎarti, grau ©ünther,
SBohün (Starg.), Xe[. 68. S®iiibürli (Starg.), Xel. 312.

Krankenkasse.
ßranfgemelbete 3D?itglieber:

grau Süfcher, SOiuhett (Slargau).
©ig. Somaggi=goletti, 5öodco»Sitgano.
SDtüe. Sottife Öeffon, 93ière (SBaabt).
grau S3üd)ler-£)eh, Söeggid (Sugern).
grau Stoller, S3o8roil (Slargau).
grau gurrer, ^üried).
grl. Sïathr. Sfetifd), 9îafid»lBtth (©raubünben).
grau fpuüigcr, 9îitegdaufd)ad)cn (93ertt).
grl. fpebroig SBidmer, .puttroilen (Shurgau).
grau £>agenbüd)Ii, ßalthäufern (Shurgau).
grau ©o'hroeiler, S3ifchofdgelI (Shurgau).
grau gretj, ©eugad) (gürid)).
grau Sutoit, Sph (Sern),
grau älferf, Üvljeinaii (3üriä)).
grl. fpüttenmofer, @t. ©aüen.
grau SSetterli, Stein a. 3ll)ein (©chaffhattfen).
grl. ißfifter, Sitbenborf (3üridj).
grau ®iü, S3iel (Sent),
grau SöalbOogel, ©tetten (@d)affhäufen).
Stüe. ©plü. Siüe, Sütnj, goper matemeüe,

g. 3- Sattfaunc.
grau ©chafer, güiüd).
grau 9tuefer=f)ofer, 3ollbrüd, Sern.
grau 2Bt)h, Snüifen (Solothurn).
gran @lfa ^tDtngli, Sfettfircf) (Shurgatt).
grau grtder»§eh, Süfalterap (Stern).
grau Pödinger, S3eringett (Sdjaffhäufen).
gratt Slngft, Safferdborf (3ürid)).
grau Steffen, Stecberdroil (©olothurn).
grau Silber, fferidait (Stppengell).
grau @utter=Sécoftert, Seierina (©raubünben).
grau Kaufmann, Siberift (©olothurit).
©djiuefter SR. Stieger, 3ürich).
grau Seuenberger, Staden (Éargatt).
grau S3ärlocher, fferbem (Shurgau).

SI n g e m e 1 b e t e SB ö cl) n e r i n n e n :

grau Sina Sotnbarbi, Stent,

gratt S3rügger»3ürdjer, grätigen.

j?tt.=sßr. ©int rit te:
69 grl. SRarie Schumacher, Slnbeer (@ratt=

büttben), 9. Roüember 1931.
26 grau ïïïofa SBinet »Steng, Slltenborf

(©epropg), 10. Rooember 1934.
144 grl. ßecite SBiugeier, Sommidroil

(@olotl)urii), 12. Roüember 1934.
429 grl. 3R. SJtüüer, ©ridroil (Stern),

26. Rooember 1934.
©eien ©ie und hccJ'iä) roiüfotnmen!

Sic Sraitfcitfaffclommiffion itt SBintcrthnr :

grau Slcferet, Sträfibentin.
gratt Saun er, Saffierin.
grau 9îofa SRang, Slftuaritt.

2obc$an3cigc.
Unfern SJiitgliebern teilen roir mit, bag nad)

langem Seiben, im 70. Sllterêjahr,

grciuleiii £\nna Sf)crsfc öd)üpbad)
in 24)ttit geftorben ift.

3Bir bitten ©ie, ber Slcrfturbenen eilt eprenbeê
Wnbenten beroapren jn ronden.

Sic üraiifcnfatfciontntiffioit
SBincrtijiir.

Zur aefl. Rottz.
Sie Steiträge für bad I. öluttrtal 11)35 fönnen

bid gum 10. gatutar 1935 auf unfer iftoftdjed"»
Eonto VIII b 301 SSinterthur mit Sr. 8. 05 ein»

begahlt roerben unb für biejenigett SOS itglieber,
für roeldje roir lieittc« ^iîmtbcsbcitrag erhalte«,
beträgt ber Cluartaldbeitrag gr. 9. 05.

Krankenkasse-Rotiz.
9Diüct)te bie SRitglieber bringettb bitten, etroad

mehr Sidgiplitt gu beroahren unb bie

©ittgahlungen nicht im Saufe bed gaugett SJloitatd

gu machen, fonbern ben 10. des ß)«artals-
^lioitates als Sdjlüfjtertniu gu betcadjteu. Stach»

per erfolgt der Sterfaitb ber Nachnahmen unb
ba ift e§ fepr mühfam unb umftänblid), bon
bett über 800 gefd)riebencit Nachnahmen bie

©ittg ein en roieber heraudgitfucheu und anberd
eingutragen. genier fotnmt cd fepr oft bor,
bah fiel) ©ingal)luugen ber Mitglieder nad) bem
10. bed SNonatd unb bie Nadjuahtnen freugen,
und fomit bie Nachnahme bout Mitglied refü»
fiert tbirb, tuad toieberum eine Stelaftung für
bie $affe bon je 25 Np. ift. 3ah1 ber refüfierteit
Nadiuahmett jebedmal 50 — 60 ©tücf, bereu
Slbreffaten bann roieber mit einer Mafmfarte
an ipre Pflichten erinnert roerben tnüffen.

gd) mad)e aüe SNitglieber darauf aufmerf»
fatn, bah Q3c unnötigen ijlorti, roic refüfierte
sNad)tiahtnen, SNahitfarten, bom Mitglied niept
uuterfchriebenc franfen--Sin» unb 2lbutelbefd)eine,
SBöchnerinncn» unb ©tillfcheine, foroie gu tuettig
ober gar nid)t franfierte SIriefe (Slranfeitfctieine)
gu Saften ber Mitglieder fallen.

gertter möchte id) bie ftSanfenbcfudjerinuen
bitten, die Nennungen feparat audgufteüen unb
nid)t unten am S3riefe nur eine biedbegüglidje
S3etnerfung gu madjett. Um and) hier unnötige
ißorti gu erfparett, bitte ich nur quittierte
^Rechnungen g u f d) i cf e n roeldje poft«
roenbenb erlebigt roerben (aid S3elege fommeu
nur quittierte Nechnungeu in grage).

Mitglieber, roeld)e ihren SSohuort roedjfeln,
fpegieü in aitbere Kantone giehen, finb gebeten,

iljre Control!»Nummer unb bert Namen
ber ©eftiou, in to eich er fie gahlenbeê
Mitglied find, auf ber Niidfeite bed ©in»
gahlungdfcheincd angugeben. Slüfäüige Slbreh»

änberungen finb optte roeitered gu melden, gm
Utiterlaffungdfaüe 50 Np. S3uhe (Slrt. 2 9 ber
Statuten).

Sitte Mitglieber, roelcpe mit ipren S3eiträgett
im Nücfftanb fittb, roerben bringettb gebeten,
biefelbcn bid 31. Segember 1934 eingugal)len.
Slud) madje ich auf Slrt. 28 ber ©ta»
tuten auf in er ff am.

gerner finb folgende Nachnahmen für bad
IV. Quartal retour gefommett mit dem SSer»

rnerf „ U u b e f a n n t " : ©djrocfter Suggi Meier,
§ebatnme, S3afel, ©t. Sltbanoorftabt 40; Müe.
Souife S3ottgon, ^ebamtue, Slttej bei Saufatttte;
Mme. Henriette S3itrbet, §ebamme, ißriüt);
Mme. SI. Maiüefer»Sap, Hebamme, S3aüaigttcd.

33itte bie ißräfibeutinneu ber betreffenden
©eftion um bie richtige Slbreffe. — Qbiged

I ©djreiben foü aid SBeihttadjtdrouufch gelten unb
I roüufdje recljt guten ©tnpfang. Sie ©eftiond»
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werden. Es gibt auch Frauen, bei denen dies

häufiger nötig ist. Die früher vielfach benutzten
Weichgnmmiringe sind heute ziemlich verschwunden;

es ist dies gut, denn der weiche Gummi
zersetzt sich in vielen Fällen in der Scheide,
dann wird ein Teil des Schwefels, der dem

Gummi beigemengt ist (Vulkanisation),
austreten und sich mit Wasserstoff, der überall in
den Geweben vorkommt, zu Schwefelwasserstoff
verbinden, wodurch ein höchst unangenehm
riechender Ausfluß entsteht. Aber auch bei

unangreifbaren Pessaren, und wenn die Trägerin
häufige Scheidenspülungen macht, sind doch
Stellen in der Scheide, wo der Ring direkt
anliegt, die von der Flüssigkeit kaum erreicht werden.

Im höheren Alter kommen auch ohne Ring
Entzündungen der Scheidenschleimhant vor, die

ans die jetzt, nach der Rückbildung der Geschlechtsorgane

mangelhaft gewordene Ernährung der
Gewebe zurückzuführen sind. Die alten Frauen
klagen dann über Ausfluß, der sogar blutig
sein kann. Solche Fälle können natürlich leicht mit
Gebärmutterkrebs verwechselt werden. Darum
sollte eine Frau, die solche Klagen äußert oder
solchen Ausfluß bemerkt, sofort einen Arzt
aufsuchen, der dann die Entscheidung, um was
es sich handelt, treffen wird. In seltenen Fällen
kann sich auch eine Eitergebärmntter bilden,
d. h. eine eitrige Entzündung im Inneren der
Gebärmutter bei engem Muttermund, so daß
der Eiter nur sehr unvollkommen abfließen kann;
die Gebärmutter kann dadurch stark aufgetrieben
sein und erst recht einen Krebs des Gebär-
mntterkörpers vortäuschen: Auch hier kann nur
eine gründliche ärztliche Untersuchung den
Entscheid treffen.

Ueber die Syphilis, eine Geschlechtskrankheit,
die nicht auf die Fortpflanznngsorgane beschränkt
bleibt, ja dort sehr oft nur geringe Anzeichen
setzt, wollen wir hier nicht reden, denn ihre
Verhütung und Bekämpfung geht über den

Rahmen unseres Aufsatzes hinaus. Sie ist eine

Allgemeinerkranknng, wenigstens schon kurze

Zeit nack der Ansteckung wird sie eine solche.

Ihre Kennzeichen sind mannigfaltiger Art und
bilden ein Studium für sich.

Die Gonorrhöe, der Tripper, hervorgerufen
durch den Gvnokokkus, entsteht fast ausschließ-
durch den Beischlaf; daneben sind aber auch
die Schleimhäute des Auges sehr empfänglich
für ihn und da kann eine Ansteckung eines

Arztes oder einer Hebamme erfolgen, wenn
bei der Untersuchung ein wenig Eiter, der oft
unter Spannung steht, in das Auge spritzt.
Sofortige ärztliche Hilfe kann die Erkrankung
oft abwenden.

Bei Tripperkranken erkranken oft auch die
Gelenke durch Verschleppung der Gonokokken

auf dem Blntwege; besonders das Kniegelenk,
das größte Gelenk unseres Körpers, ist gefährdet,
und oft bleibt trotz richtiger Behandlung eine

Versteifung dieses Gelenkes für das ganze Leben
bestehen. Der Schutz vor Ansteckung ist hier
oft schwer, weil scheinbar geheilte Personen,
bei denen aber noch Gonokokken vorhanden
sind, ohne Zeichen zu machen, einen gesunden

Partner anstecken können, ohne es selber zu
wissen. Die Prostitution ist die Hauptverbrei-
tungsgnelle; aber auch in der Ehe sind
Ansteckungen nicht selten. Bei der Frau greift die

Entzündung leicht, im Anschluß au die Periode
oder das Wochenbett, auf die inneren Teile
über; sie erzengt Eileiterentzündnngen und
Beckenbauchfellentzündnngen und oft
Kinderlosigkeit. Erfolgt vorerst eine Geburt, so kaun
das Kind erblinden; dies zu verhüten ist die

Aufgabe der Kollargoleinträufelungen, die die

Hebamme bei jeder Geburt in die Augen des

Neugeborenen zu inachen die Pflicht hat.

Gestärkt nach wenigen Wochen sind
Nerven, Blut und Knochen durch
Nagomaltor. Neu! Große Büchse
halbsüß 'ffr. 2.50. Nago Glten. öun

Schniey. Hàmmellverein
lentralvorstana.

Ueberall Krise und Krisenzeit und so wenig
Aussicht auf Besserung der Lage, ein
Kopfschütteln überall, nur die Zeit geht an dem
allem achtlos vorüber, und in ganz kurzer Zeit
beginnt wieder ein neues Jahr. Allen
Kolleginnen wünschen wir nur Gutes, vor allem
eine gute Gesundheit. Sind wir gesund, so

besitzen wir das höchste irdische Gut, schade, daß
die Menschen das so wenig beachten. Allen
kranken Mitgliedern wünschen wir baldige
Genesung und ein mutiges Vorwärtsschauen, die
Sonne scheint nach allem Schweren immer
wieder. Also nochmals allen viel, viel Glück

für das Jahr 1005.
Den neneintretenden Mitgliedern ein

herzliches Willkomm. Die noch Fernstehenden laden
wir zum Beitritt freundlichst ein. Für jede
Auskunft sind wir sehr gerne bereit.

Mit besten Neujahrsgrüßen!
Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin: Die Aktuarin:
M. Marti, Frau Günther,

Wahlen lAarq.y Tel. 68. Windisch lAarg.), Tel. 312.

Krankenkasse.
K r a n k gemeldete Mitglieder:

Frau Lüscher, Muhen (Aargau).
Sig. Lomazzi-Foletti, Bosco-Lugano.
Mlle Louise Besson, Bière (Waadt).
Frau Bächler-Heß, WeggiS (Luzern).
Frau Koller, Boswil (Aargau).
Frau Fnrrer, Zürich.
Frl. Kathr. Beusch, Rafis-Buß (Graubünden).
Frau Hulliger, Rüegsauschachen (Bern).
Frl. Hedivig Wismer, Huttwilen (Thurgau).
Frau Hagenbüchli, Kalthäusern (Thurgau).
Frau Goßweiler, Bischofszell (Thurgau).
Frau Frey, Seuzach (Zürich).
Frau Dutvit, Lyß (Bern).
Frau Merk, Rheinan (Zürich).
Frl. Hüttenmvser, St. Gallen.
Frau Vetterli, Stein a. Rhein (Schaffhansen).
Frl. Pfister, Dübendvrf (Zürich).
Fran Bill, Viel (Bern).
Frau Waldvogel, Stetten (Schaffhausen).
Mlle. Sylv. Tille, Lütry, Foyer maternelle,

z. Z. Lausanne.
Frau Schäfer, Zürich.
Frau Ruefer-Hofer, Zollbrück, Bern.
Frau Wyß, Dullikeu (Solothuru).
Frau Elsa Zwingli, Nenkirch (Thurgau).
Frau Fricker-Heß, Malleray (Bern).
Frau Bolliuger, Beringen (Schaffhansen).
Frau Angst, Bassersdvrf (Zürich).
Frau Steffen, Rechersmil (Solothuru).
Frau Alder, Herisan (Appenzell).
Frau Sutter-Dècostert, Celerina (Graubündeu).
Frau Kaufmann, Biberist (Solothuru).
Schwester M. Rieger, Zürich).
Frau Leuenberger, Baden (Aargau).
Frau Bärlocher, Herdern (Thurgau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Lina Lombard!, Bern.
Frau Brügger-Zürcher, Frntigen.

Ktr.-Nr. E i II t r i t t e:
69 Frl. Marie Schumacher, Andeer (Grau-

büuden), 9. November 1931.
26 Frau Rosa Winet-Benz, Altendorf

(Schwyz), 10. November 1934.
144 Frl. Ceeile Wingeier, Lvmmiswil

(Solothuru), 12. November 1934.
429 Frl. M. Müller, Eriswil (Bern),

26. November 1934.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankeiikasscklmimission in Wintcrthnr:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner, Kassiern:.
Frau Rosa Mauz, Aktuariu.

Todesanzeige.
Unsern Mitgliedern teilen wir mit, daß nach

langem Leiden, im 70. Altersjahr,

Fräulein Nnua Thersjo Gchiipbach
in Thu» gestorben ist.

Wir bitten Sie, der Verstorbenen ein ehrendes
Andenken bewahren zn wollen.

Dir Krankciikassckoiiiniissiou
Wincrthnr.

/ur gett. Nott!.
Die Beiträge für das l. Quartal 1033 können

bis zum 1V. Januar 1935 auf unser Postcheck-
kontv VIII li 301 Winterthur mit Ar. 8. 03
einbezahlt werden und für diejenigen Mitglieder,
für welche wir keinen Dnndesbeitrag erhalten,
beträgt der Quartalsbeitrag Ar. i). 03.

Krankenkasse Notti.
Möchte die Mitglieder dringend bitten, etwas

mehr Disziplin zn bewahren und die

Einzahlungen nicht im Laufe des ganzen Monats
zn machen, sondern den 10. des Martals-
Wonates als Schlußtermin zu betrachten. Nachher

erfolgt der Versand der Nachnahmen und
da ist es sehr mühsam und umständlich, von
den über 800 geschriebenen Nachnahmen die

Einzelnen wieder herauszusuchen und anders
einzutragen. Ferner kommt es sehr oft vor,
daß sich Einzahlungen der Mitglieder nach dem
10. des Monats und die Nachnahmen kreuzen,
und somit die Nachnahme von: Mitglied refü-
siert wird, was wiederum eine Belastung für
die Kasse von je 25 Np. ist. Zahl der refüsierten
Nachnahmen jedesmal 50 — 60 Stück, deren
Adressaten dann wieder mit einer Makmkarte
an ihre Pflichten erinnert werden müssen.

Ich mache alle Mitglieder darauf aufmerksam,

daß alle unnötigen Porti, wie refüsierte
Nachnahmen, Mahnkarten, vom Mitglied nicht
unterschriebene Kranken-An- und Abmeldescheine,
Wöchnerinnen- und Stillscheine, sowie zu iveuig
oder gar nicht frankierte Briefe (Krankenscheine)

zu Lasten der Mitglieder fallen.

Ferner möchte ich die Krankenbesucherinuen
bitten, die Rechnungen separat auszustellen und
nicht unten am Briefe nur eine diesbezügliche
Bemerkung zu macheu. Um auch hier unnötige
Porti zu ersparen, bitte ich nur quittierte
Rechnungen zu schicken, welche
postwendend erledigt werden (als Belege kommen
nur quittierte Rechnungen in Frage).

Mitglieder, welche ihren Wohnort wechseln,
speziell in andere Kantone ziehen, sind gebeten,

ihre K o n t r oll - Nuin m er und den Namen
der Sektion, in welcher sie zahlendes
Mitglied sind, auf der Rückseite des

Einzahlungsscheines anzugeben. Allfällige Adreß-
änderungen sind ohne weiteres zu melden. Im
Unterlassungsfälle 50 Rp. Buße (Art. 29 der
Statuten).

Alle Mitglieder, welche mit ihren Beiträgen
im Rückstand sind, werden dringend gebeten,
dieselben bis 31. Dezember 1934 einzuzahlen.
Auch mache ich auf Art. 28 der
Statuten aufmerksam.

Ferner sind folgende Nachnahmen für das
IV. Quartal retour gekommen mit dem
Vermerk „Unbekannt": Schwester Luggi Meier,
Hebamme, Basel, St. Albanvvrstadt 40; Mlle.
Lonise Bonzon, Hebamme, Anex bei Lausanne;
Mme. Henriette Bürdet, Hebamme, PMy;
Mme. A. Maillefer-Day, Hebamme, Ballaigucs.

Bitte die Präsidentinnen der betreffenden
Sektion um die richtige Adresse. — Obiges

î Schreiben soll als Weihnachtswunsch gelten und
I wünsche recht guten Empfang. Die Sektions-
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